
... VOR 100 JAHREN
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Pustertaler Bote, 10. Juni 1904
Beerdigung eines Veteranen in Gais

... VOR 90 JAHREN

Der Tiroler, 21. November 1914
Kriegsprozessionen

Der Tiroler, 8. Dezember 1914
Unfall in Uttenheim

... VOR 80 JAHREN

Brixner Chronik, 12 April 1924
Überfall auf Baron Paul von Sternbach in Uttenheim, damals Abgeordneter in Rom
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... VOR 75 JAHREN

Volksbote, 10. Jänner 1929
Hochzeiten in Gais; Verkauf von Lotterielosen; Inbetriebnahme der neuen Drahtseilbahn für die Holzlieferung

Volksbote, 14. Februar 1929
25-jähriges Hochzeitsjubiläum in Gais; großes Kindersterben durch den „Tisel“; große Kälte und heftiger Wind

Volksbote, 21. Februar 1929
Oberwangerbauer in Mühlbach beim Holzfällen von Baum erschlagen; das umgestürzte Hohe Kreuz soll im Früh-
jahr wieder aufgestellt werden; Lusseranwesen und neu errichtete Drahtseilbahn gehen in Besitz des Wissemannwirtes
über



123

DAMALS...

Volksbote, 25. April 1929
Neuaufstellen des „Hohen Kreuzes“ in Gais, das einem schweren Sturm im Juli des vorigen Jahres zum Opfer
gefallen war; Religionsprüfung in der Uttenheimer Pfarrschule und in Gais; allgemeiner Gesundheitszustand

Volksbote, 10. Mai 1929
Neues Kirchendach in Gais; Kreuzgänge in der Bittwoche; Verkauf des Anewandter-Gasthauses in  Uttenheim;
Zustand der Wiesen und Äcker; neuer Amtsbürgermeister von Gais
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Volksbote, 23. Mai 1929
Arbeiten am Kirchendach in Gais vor dem Abschluss; vierzigstündiges Gebet um Pfingsten

Volksbote, 4. Juli 1929
Verabschiedung des Pfarrers von Mühlbach; Empfang des neuen Pfarrers
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Volksbote, 18. Juli 1929
Bäder in Gais

Volksbote, 8. August 1929
Weggang des Kooperators von Gais, der u. a. eine neue Kirchenkrippe errichtet hat; Pfarrfriedhof von Gais

Volksbote, 29. August 1929
Erntebericht aus Gais; Kranke im Dorf; Durchmarsch von Militär
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Volksbote, 24. Oktober 1929
Tod des Gastwirts von Tesselberg; Kartoffelernte in Gais; willkommener Regenfall

... VOR 40 JAHREN

Dolomiten, 27. August 1964
Konzert der Musikkapelle Gais auf dem Kronplatz
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Volksbote, 17. September 1964
Lokalaugenschein dreier Südtiroler Abgeordneter in Tesselberg nach der „Aktion Tesselberg“ am 10. September 1964
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TESSELBERG 1964: KNAPP AN EINER KATASTROPHE VORBEI

Heute geht es in Südtirol relativ
friedlich zu. Doch allzu lange ist
es nicht her, dass es auch bei uns, dass es auch bei uns
drunter und drüber ging. So sorg-
ten am 11. September 1964, also
vor fast 39 Jahren, über tausendvor fast 39 Jahren, über tausend
Soldaten im kleinen Bergdorf Tes-
selberg oberhalb von Gais für
einen gehörigen Wirbel. Auf der
Jagd nach vermeintlichen Terrori-
sten setzten sie der völlig veräng-sten setzten sie der völlig veräng-

stigten Bevölkerung arg zu. Ein
Blutbad konnte nur durch viel Glück
verhindert werden. Der Versuch
einer Rekonstruktion der damaligen
Ereignisse.
Die Lage in Südtirol war Mitte der
60er Jahre überaus gespannt: Die
große „Feuernacht” im Sommer
1961 mit vielen gesprengten Strom-
masten lag nur wenige Jahre zu-
rück. Von italienischer Seite wurden

alle diejenigen Südtiroler, die nach
mehr Autonomie strebten, schnell
ins rechtsextreme Eck abgedrängt.
Und für Teile des italienischen
Geheimdienstes und Heeres wur-
de Südtirol zum Exerzierfeld für
alle jene Techniken zur Guerilla-
bekämpfung, die bei künftigen
innenpolitischen Auseinanderset-
zungen mit der Linken von Bedeu-
tung waren.

Die „Pusterer Buam”

Im Spätsommer 1964 geht es im
Pustertal rund: Am 27. August fliegt
bei Percha ein Carabinieri-Jeep in
die Luft, vier Soldaten werden ver-
letzt. Am 3. September wird in
Mühlwald der junge Carabiniere

Vittorio Tiralongo durch das Fenster
der Kaserne erschossen. Und am
9. September fährt in Antholz erneut
ein Carabinieri-Jeep auf eine Mine,
fünf Carabinieri werden verletzt,
einige davon schwer. Alle diese

Aktionen werden den vier „Pusterer
Buam” Siegfried Steger, Josef Forer,
Heinrich Oberlechner und Erich
Oberleiter zur Last gelegt. Ob sie
tatsächlich die Urheber sind, ist
bis heute nicht geklärt.

Fatales Mittagsläuten

Die Staatsmacht reagiert sofort –
und zwar mit aller Härte: In einer
riesigen Fahndungsaktion durch-
kämmen Tausende Soldaten die
Gegend um Bruneck nach den
vermeintlichen Attentätern. Am
11. September kommt ein Trupp
auch nach Tesselberg. Als sie sich
kurz vor Mittag einem Heuschup-
pen nähern, werden sie plötzlich
beschossen. Ein Soldat wird ver-
letzt, die Schützen, die im Schup-
pen verborgen waren, können
unerkannt entkommen. Ob es tat-
sächlich die gesuchten „Pusterer
Buam” waren, die geschossen

haben, wird nie geklärt. Punkt 12
Uhr Mittags macht Aloisia Lercher,
genannt „Mesn-Loise”, die Tochter
des Mesners von Tesselberg, unwis-
sentlich einen kapitalen Fehler: Sie
läutet trotz der vorhergehenden
Schießerei wie gewohnt die 12-
Uhr-Glocke. Die Soldaten interpre-
tieren diese Gewohnheit völlig
falsch, denn sie sind der Meinung,
die Tesselberger wollten mit dem
Glockenzeichen die vier „Pusterer
Buam” warnen. Wenige Stunden
später ist im Bergdorf die Hölle los:
Über tausend mit Maschinenpistolen
bewaffnete Soldaten rücken zu Fuß

und mit Jeeps ein, auch einige
Hubschrauber sind im Einsatz. Die
Einwohner werden innerhalb von
kurzer Zeit alle aus ihren Häusern
geholt und auf einem nahen Platz
zusammengetrieben. Die Männer
werden mit Ketten aneinander
gefesselt, die alten Männer, Frauen
und Kinder werden im Dorfgast-
haus Lahner eingesperrt. Heute
denken die Zeitzeugen mit Schre-
cken an diese Tage zurück, etwa
die Wirtin Aloisia Lahner: „Wir
mussten um unser Leben fürchten,
denn die Soldaten haben wild um
sich geschossen.”

Feuer, Schießerei, betrunkene Soldaten

Dann durchsuchen die Soldaten
sys-tematisch alle Häuser, schießen
durch die Fenster, werfen Hand-
granaten und zünden Heuhaufen
und -hütten an. Am Abend geht

die Mühle des Kastnerbauern in
Flammen auf; Josef Engl, der heutige
Kastner, erinnert sich: „Als mein
Vater seine Mühle brennen sah,
wollte er löschen gehen, aber er

wurde von den Soldaten mit Ge-
walt daran gehindert.” Bei der
Durchsuchung der Häuser lassen
die Soldaten nach übereinstimmen-
den Zeugenaussagen Geld und
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Zum Verhör nach Mühlen

Während Frauen, Kinder und alte
Männer die Nacht im Gasthaus
verbringen müssen, werden etwa
40 Männer, aber auch einige Frau-
en, die zunächst stundenlang gefes-
selt auf einer Wiese gelegen haben,
mit erhobenen Händen zum Verhör
nach Bruneck und dann mit Lastwa-
gen nach Mühlen in Taufers ge-

bracht. Dort werden sie nacheinan-
der befragt, ob sie etwas über die
„Pusterer Buam” wissen - aber das
ist bei niemandem der Fall. Einige
werden von den nervösen Soldaten
auch geschlagen.
Die meisten Tesselberger dürfen am
nächsten Tag wieder nach Hause
zurück, vier von ihnen nach acht

Tagen. Ein schwerhöriger alter
Mann, der die Fragen der Carabi-
nieri nicht verstanden hat, wird
nach Venedig gebracht und muss
dort bis Dezember 1964 im Ge-
fängnis einsitzen. Offensichtlich
galten die Schwerhörigen und Be-
hinderten damals als besonders
gefährlich.

Geringe Entschädigungen

Mehrere Tesselberger erstatten in
der Folge Anzeige wegen Sachbe-
schädigung, der Landtagsabgeord-
nete Hans Plaikner unterstützt sie
dabei. Aloisia Lahner: „Weil Plaik-
ner aber im Herbst desselben Jahres
bei einem Bergunfall ums Leben

gekommen ist, sind die Forderungen
auf die lange Bank geraten.” Schließ-
lich werden den Tesselbergern nach
langwierigen Ermittlungen der Cara-
binieri aber doch geringe Entschädi-
gungen zugestanden. Den Soldaten,
die meist aus dem Süden Italiens

stammten und mit den hiesigen
Berglern und ihren Verhältnissen
nicht vertraut waren, kann man bei
ihrem Vorgehen nicht ohne weiteres
vorsätzliche Missachtung alle gel-
tenden Rechte unterstellen - wohl
aber einigen ihrer Vorgesetzten.

Katastrophe gerade noch verhindert

Heute wissen wir, dass die Razzia
in Tesselberg ganz anders hätte
ablaufen können. Der Historiker
Hans Mayr hat für den Sammelband
„Feuernacht. Südtiroler Bomben-
jahre” (Bozen 1992) recherchiert,
dass um ein Haar alles sehr viel
schlimmer hätte kommen können.
Denn 1991 schilderte der Carabi-
nierigeneral im Ruhestand Giancarlo
Giudici, der damals als Oberstleut-
nant die „Aktion Tesselberg” geleitet

hat, in einem Interview mit der Tages-
zeitung „La Repubblica”, was sich
damals in Tesselberg in Militärkreisen
zugetragen hat: Während der Razzia
wird der Kommandant der Carabi-
nierilegion Bozen, Oberst Franco
Marasco, mit einem Hubschrauber
ins Bergdorf eingeflogen und gibt
sofort den Wahnsinnsbefehl: „Stell
sie (die Dorfbewohner) an die Wand
und lass sie erschießen, dann brenn
das Dorf nieder!” Oberstleutnant

Giudici weigert sich, diesen unge-
heuerlichen Befehl auszuführen -
worauf ihm Marasco droht, ihn
wegen Befehlsverweigerung anzu-
zeigen. Giudici bittet den Hub-
schrauberpiloten, den Rasenden
wieder wegzubringen - was auch
geschieht. Giudici selbst aber wird
noch am selben Abend nach Udine
strafversetzt. Vielleicht sollte man
Giudici mal nach Tesselberg einla-
den und ihm danken.

Schmuck mitgehen, ebenso Ess-
und Trinkbares. Aloisia Lahner
erinnert sich: „Die Soldaten haben
sich in unserem Keller beim Wein
bedient und viele waren bald stock-
besoffen.” Kein Wunder, dass das
Vorgehen der Soldaten in der Folge
alles andere als zimperlich ist:
Zumindest eine junge Frau wird

von den Soldaten sexuell belästigt.
Beim Oberplantaler wird ein taub-
stummes Mädchen, das die Befehle
nicht versteht, angeschossen und
einfach liegengelassen. Am Abend
findet die Mutter das Mädchen in
seinem Blut, einige dagebliebene
Männer bringen es mit einem Pfer-
defuhrwerk ins Brunecker Kranken-

haus, werden dabei aber von Sol-
daten gleich dreimal aufgehalten
und streng kontrolliert, wie sich
Adolf Lahner vom Unterplantalhof
erinnert: „Wir mussten dem Mäd-
chen unterwegs mehrmals den Ver-
band abnehmen, um den kontrol-
lierenden Soldaten zu zeigen, dass
sie wirklich verwundet ist.”

Dr. Hans Peter Lercher
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Die abgebildeten Fotos wurden
dankenswerterweise von PfarrerPfarrer
Ambros Stampfl zur Verfügung ge-
stellt. Er war im Jahr 1964 Katechet
in Tesselberg und hielt sich als sol-
cher an zwei Tagen in der Woche
dort auf. Am 10. September 1964
befand er sich in Oberwielenbach,

er erlebte die „Aktion Tesselberg“
also nicht persönlich mit.
Als er davon hörte, begab er sich
aber an einem der nächsten Tage
dorthin und hielt die von der Polizei
verursachten Schäden fotografisch
fest.
Als Ambros Stampfl Ende Septem-

Das durchschossene Fenster, hinter dem die behinderte Mathilde Mair sich befunden hatte. Sie
wurde durch den Schuss verletzt und durfte erst am nächsten Tag ins Krankenhaus gebracht werden.

ber 1964 gemeinsam mit Pfarrer
Bertrand Vollmann nach Rom reiste,
um sich bei Verteidigungsminister
Giulio Andreotti für die Tesselberger
einzusetzen, versuchte er diesem
den Sachverhalt anhand der Fotos
näher zu bringen und überließ ihm
die Abzüge.

Der Pircherbauer Johann Mair mit dem Rest
des zerschossenen Torbogens. Johann Mair
und seine Familie wanderten später von Tessel-
berg ab und siedelten sich in St. Lorenzen an.

Tesselberg im Jahr 1964
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Eine Handgranate riss ein Loch in die Wand des Schuppens beim
„Pircher“ ...

... eine weitere in den dortigen Hausflur.

Die Überreste der „Huber-Schupfe“ Ein weiteres zerschossenes Fenster

Die Reste der niedergebrannten Mühle und des Schuppens beim
„Kastner“



50 JAHRE RAIFFEISENKASSE UTTENHEIM - RÜCKBLICK

Im Jahr 1921 wurde, durch die In-
itiative des Ortsseelsorgers Pfarrer
Josef Fuchs, die erste Raiffeisenkasse
Uttenheim gegründet. Der erste Ob-
mann war Josef Seeber- Kahler, der
dann 1924 von seinem Bruder David
Seeber - Kramer abgelöst wurde.
Kassier war Jakob Nocker. Die Räu-
me der Kasse befanden sich im Wi-
dum. Kassastunden waren nur am
Sonntag nach dem Hauptgottes-
dienst. Die Tätigkeiten der neuge-
gründeten Raiffeisenkasse erstreckten
sich auf Spareinlagen und kleine
Darlehen.
In dieser Zeit kam in Italien der Fa-
schismus an die Macht, der die Tä-
tigkeit der Raiffeisenkassen in Südtirol
sehr einschränkte. Die Faschisten
lösten die Raiffeisenzentralkasse auf
und drückten gezielt die freie Ent-
wicklung der bäuerlichen Wirtschaft
nieder. Die Raiffeisenkassen wurden
der Sparkasse angeschlossen und
hatten keinen großen Spielraum.
Trotzdem war die Raiffeisenkasse
Uttenheim für unsere Dorfbevölkerung
eine große Hilfe und das besonders
in den schweren 30er Jahren.
Das Hitler-Mussolini-Abkommen - das
Optionsabkommen von 1939 - war
für unsere Raiffeisenkasse dann der
Todesstoß. Die Optanten mussten
ihre Einlagen abheben und die Kasse
wurde 1942 aufgelöst. Der Antrag
auf eine formelle Weiterführung der
Kasse wurde von der Vollversamm-
lung abgelehnt, nur der Vorstand
und Aufsichtsrat stimmten dafür. Die-
sem Antrag Pate gestanden hatte der
Gedanke, dass es doch nicht zur
völligen Abwanderung kommen wird
und dass nach dem Krieg eine Wei-
terführung der Kasse leichter sein
wird als eine völlige Neugründung.
Das sollte sich noch bestätigen.

Als nämlich 1952 daran gegangen
wurde, die Kasse neu zu gründen,
kam von der Behörde der Bescheid,
dass Uttenheim zu klein sei für eine
selbständige Raiffeisenkasse. Mit
Hilfe des Raiffeisenverbandes ist es
schließlich doch gelungen, die Ge-
nehmigung zu erhalten. So wurde
am 18. Juli 1954 die Raiffeisenkasse
Uttenheim gegründet.
Auch diese Kasse wurde anfangs in
sehr bescheidenem Umfang geführt.
Die Lokale befanden sich diesmal
im Schulhaus und die Kassastunden
wurden wieder am Sonntag nach
dem Hauptgottesdienst gehalten. Die
Dienstleistungen waren ausschließlich
wieder Spareinlagen und Darlehen.
Diese Dienstleistungen wurden von
der Bevölkerung sehr genützt, beson-
ders von den landwirtschaftlichen
Betrieben, aber auch von Arbeitern,
die sich in den 50er und 60er Jahren
ein Eigenheim bauten, und das nicht
nur von jenen von Uttenheim, sondern
vom ganzen Gemeindegebiet Gais.
Die Zeit ist aber nicht stehen geblie-
ben, die Bedürfnisse der Bevölkerung
und der Wirtschaft sind gestiegen
und so musste auch die Raiffeisen-
kasse Uttenheim noch mehr Dienste
anbieten und neue Wege gehen.
1970 wurde der Schalter in Gais
eröffnet und ebenfalls in diesem Jahr
wurde mit der 1966 gegründeten
Raiffeisenkasse Ahrntal Fühlung auf-
genommen, um eventuell über einen
gemeinsamen Weg der beiden Kas-
sen zu beraten. Um diese Zeit erfolgte
auch die Übersiedlung der Raiffei-
senkasse vom Schulhaus in die Villa
Prenn und die halbtägige Öffnungs-
zeit der beiden Schalter Uttenheim
und Gais wurde eingeführt.
Ein Meilenstein in der Geschichte
unserer Raiffeisenkasse ist das Jahr

1973, in dem mit Beschluss der Ge-
neralversammlung vom 10. April die
Raiffeisenkasse Uttenheim mit der
Raiffeisenkasse Ahrntal zusammen-
gelegt wurde. Seit diesem Zeitpunkt
lautet die offizielle Bezeichnung der
Bank: Raiffeisenkasse Tauferer-
Ahrntal.
Seitdem sind mehr als 31 Jahre ver-
gangen. In diesen 31 Jahren wurde
von der Raiffeisenkasse Tauferer-
Ahrntal viel Aufbauarbeit geleistet.
Es war ein Aufbau an Dienstleistun-
gen, ein Aufbau an Räumlichkeiten
und Einrichtungen und ein Aufbau
auch an Arbeitsplätzen. So wurde
1975 der Schalter in Steinhaus er-
öffnet, 1976 der in Mühlen und
ebenfalls in diesem Jahr erfolgte die
Umsiedlung in Uttenheim von der
Villa Prenn ins Müllerhaus. Im Jahre
1986 werden die Bankräume in
Uttenheim neu gestaltet. 1990 wurde
in St. Johann eröffnet und 1996 in
Sand in Taufers. Die Geschäftsstellen
in Luttach, Steinhaus, Mühlen, Utten-
heim und Gais sind in bankeigenen
Räumen untergebracht. Die Banklo-
kale von St. Johann und Sand in
Taufers sind gemietet.
Nicht zu übersehen sind die 45 Ar-
beitsplätze, die die Bank zur Zeit
anbietet.
Diese 31 Jahre haben bewiesen,
dass der gemeinsame Weg richtig
war. Was vor vielen Jahren in Utten-
heim und etwas später im Ahrntal
gepflanzt wurde, hat Wurzeln ge-
schlagen und ist ein Baum geworden,
der schon viele Früchte getragen hat.
Pflegen wir diesen Baum und er wird
weiter wachsen und noch viele Früch-
te tragen - zum Nutzen der heimi-
schen Wirtschaft, aber auch zum
Wohle der gesamten Bevölkerung
des Tauferer-Ahrntales.

Kundengeschäftsvolumen: 320 Mio. Euro
Bilanzsumme: 200 Mio. Euro
Eigenkapital:   44 Mio. Euro

Heutige Bankdaten in Zahlen (zum 31.12.03):
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Anzahl der Mitarbeiter:        45
Anzahl der Mitglieder:   1.020
Anzahl der Kunden: 10.000

Von den 31 Gründungsmitgliedern im Jahre 1954 leben heute noch

Baron Lothar von Sternbach Josef Marcher "Köfiler" Heinrich Innerhofer "Wieser"

Gründungsmitglieder Raiffeisenkasse Uttenheim - Gründungsakt vomGründungsmitglieder Raiffeisenkasse Uttenheim - Gründungsakt vom 18.7.54 (31 Personen): 18.7.54 (31 Personen):

• Astner Anton - Bodenhofer
• Astner Vinzenz - Peintner
• Auer Sebastian - Obergraber
• Eder Ferdinand - Unterklapfer
• Innerhofer Anton - Striegl
• Innerhofer Heinrich
• Kirchler Johann - Einackerer
• Marcher Josef
• Nocker Jakob - Lehrer
• Oberarzbacher Alois - Brunner
• Oberleiter Andreas - Gartner
• Oberleiter Josef - Pinter
• Plankensteiner Gottfried - Mareiler
• Plankensteiner Johann - Widmair

• Prenn Josef - Felder
• Reichegger Friedrich - Lahner
• Reichegger Jakob - Maurerbauer
• Reichegger Josef - Föstler
• Seeber Josef - Oberklapfer
• Wasserer Josef
• Beikircher David - Oberanewandter
• Brugger Josef - Villa Rosa
• Mair von Grospeinten Josef - Weißner
• Mairl Jakob - Anewandter
• Marcher Josef - Hasl
• Niederkofler Peter - Mair
• Obergasser Markus -

Fischereiaufseher

• Seeber David
Holzhändler - Sägewerk
GRÜNDUNGSOBMANN;
als solcher im Amt
vom 1.7.1954
bis zum 21.5.1967,
also 13 Jahre lang

• Seeber Georg - Müller
• Steiner Anton - Bauhofer
• Sternbach Baron Ing. Lothar

Bruneck
AUFSICHTSRATSPRÄSIDENT vom
1.7.1954 bis zum 1.4.1970,
also 16 Jahre lang

Heutiger Verwaltungsrat:

Manfred Reichegger - Uttenheim - Obmann
Otmar Josef Zimmerhofer - Luttach - Vizeobmann
Walter Josef Eder - St. Jakob
Dr. Thomas Ausserhofer - Sand in Taufers
Franz Steger - Sand in Taufers

Heutiger Verwaltungsrat:

Manfred Reichegger - Uttenheim - Obmann
Otmar Josef Zimmerhofer - Luttach - Vizeobmann
Walter Josef Eder - St. Jakob
Dr. Thomas Ausserhofer - Sand in Taufers
Franz Steger - Sand in Taufers

Aufsichtsrat:

Dr. Josef Gottfried Kirchler - Aufsichtsratspräsident
Franz Kronbichler - Gais
Hermann Oberhofer - St. Johann

Direktor:

Rag. Karl Oberhollenzer
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